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6. Jakrg.r. 96 Mittwoch, den5. Dezember 1917

Am

Amtliche- ek«»»Rlm«chttNA-a.
Bekanntmachung

t . Dezember 1817 ist eine Nachtragsbekaiintmschung
Ar. W . I. 1680/10. 17. K. R. A. zu der Bekanntmachung
Ar. W . I. 761/12. 17. K. R. A. vom 31. Dezember 15,
betreffend Veräutzeruiigs., Derarbeitimgs und Sewequn,«»er¬
bot für Web, Triko, , Wirk und Strickgarne, erlassen wor¬
den.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps
Bekanntmachung.

«in 1. Dezember 1917 ist eine „Nachtrag«!' ,kanntmachiiiig
Nr. L. 888/11- 17. «. R. A. zu der Bekanntmachung Nr.
I.  888/7 . 17. K. R . v . v,m 20. Oktober 1917. betreffend
Höchstpreise und Beschlagnahmt von Leder" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkowmand, 18. Armeekorp«.
Bekanntmachung.

Am 1. Dezember 1917 ist eine Nachtragsbekanntmachung
Nr. 1001/11. 17. A. 10 zu der Bekanntmachung Nr. 1/7.
17. « . 10 vom 1. Juli 17, betreffend„Beschlagnahme,
vestandserhebui'g und Höchstpreise für Salzsäure" erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag»eriffentlicht worden.

Stell». Generalkommando18. Armeekorps.
B e k a n n t m a ch u n g.

Betrifft: Vergütung militärischer Hilfeleistung in der
Landwirtschaft.

Nach Mitteilung de« KrieaswiilfchaftSamtS wird in vielen
Fällen von Gemeinden und Landwirte» bei Bezahlung der
militärilchen Hilfeleistung in der Landwirtschaft mileilassin, die
vorgeschriebenrNachneeisung der Intendantur rinzusrndcn.

Da dir geforderte Nachweisung zur Verbuchung der Bei-
trüge unbedingt erforderlich ist, ersuche ich die Gemeindebe¬
hörden, die umgehende Einsendung der Nachweisung zu ver-
»nlaffen. . , ^ .

Bei dieser Gelegenheit mache ich darauf aufmerksam dag
infolge »er seit Anfang Oktader geltenden Richtlinien für

; Hilfeleistungen in der Landwirlschaft, di, Zahlung der Ver-
gnlnng und dir danach unerlässliche Nachweisung nur für die
in der Heit vom 15. Juli bis 30. September 17 gestellten
Mannschaften und Kommandos in Frage kommt.

Vordrucke der Nachweisung sind bei der Druckerei Stern,
Porzellanhofstraße4, Frankfurt a. M., erhältlich.

Höchst a. M ., den 18 November 1917.
Der Landi at. I . A.: Lunkenheimer.

Wird veröffentlicht.
Hof he im,  den 2. Dezember 1917.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

G f u n d cn : ein Messer, ein Trauring. Abzuholen auf
dem Rolhause. ^ ^ „

fiof we im  a . T ., den 30. November 1817.
Die Polizei-Verwaltung. Heß.

Bekanntmachung
Verordnung über Höchstpreise für Gries, Graupen und

Grütze.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmajnahmm zur

Sicherung der Bolkiernährung vom 22. Mai 1916 (R.-G.-
«I . S . 401) und 18. August 1917 (R.-G.-vl 823) wird
verordnet:

§ 1. Beim verkaufe von Gries, Gerstengraupen(R»ll-
gerstr) uns Gerstengrütze an Klrinhändlir (§ 2) dürfen foi*
,ende Preise für 100 Kilogramm nicht überschritten werden,

bei Gries . - - - 54 M.
bei Gerstengraupen(Rollgerste) und Gerstengrütze 61 M.
Dir Lieferung zu diesen Preisen hat frachtfrei Station (Bahn

oder Schiff) des Empfängers zu erfolgen.
§ 2. Beim Verkaufe an Verbraucher(Kleinhandel) dürfen

folaend» Brei e für ein Pfun» nicht überschritten werden:
bei Griei . . - . 32 Plg-
bei Gcrstengraupen(Rollgerste) u. Gerstengrütze 36 Pfg.
Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines

Pfennig« auf ganze Pfennige nach oben abgerundet werden.
§ 3. Die Preise sind Hichstpreise im Sinne de» Gesetzes

betr. Hichstpreise vom 4. August 14 in der Fassung der Br-
kanntm ichung vam 14. Dezember 14, in Verbindung mit den
Bekanntmachungen vom 21. Januar 15, 26. Mär, 16 und
22. März 17-

§ 4. Der Staatssekretär des Krieg»,rnährungsamtes kann
VusnahmkN von den Vorschriften dieser Verordnung zulasten.

8 5 . Die Verordnung üder Höchstpreis« für Grritengrau-
pen (Rollgerste) und Gerstengrütze vom 9. September 16 und
»ie Verordnung über Höchstpreis für W-izenzrirs vom 2.
November 16 werden aufgehoben.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem 20. Okt«ber 17 in
Kraft.

Berlin,  den 23. Novembir 1917.
Der SiaatSsekreiär de» Kriegsemihrungamle«:

v. Waldow.

93e r öft e|n tl ich t.
Höchst a . M., den 26. November 1917.

Der Vorsitzende des KreiSauSschuffeSHöchsta. M.
Klausel,  Laudrat.

W i r d V e r ö ff e n t 1 l ch t.
Schutz der Wasserleitungen gegen Frostschäden.

! ' Bei Eintritt der kälteren Jahreszeit werden die Haus-
eiaentümer und Mieter aufgefordert für rechtzeitigen
Schutz der HauS- und Gartencinschlüffe durch Umhüllungen
ber Rohrleitungen , Verschließen der Fenster, allabendliche
Entleerung der Leitungen vom Haupthahn aus . Sorge

li Diese Maßnahmen erscheinen zur T>ett um so dringen-
der geboten, als Arbeitskräfte und Matertalien zur Be-
seitigung etwa vorkommendcr Frostschäden fast gänzllch
fehlen.

Hofheini  a . T .. den 26. November 1917.
Der Magistrat: He jj.

Bekanntmachung.
3mn Zwecke der Ersparnis von Licht- und Heizmaterial wird

hiermit im Einvernehmen mit den beteiligten Geschäftsinhabern
für sämtliche Lebensmittelgeschäfte die Verkaufszeit von IO Uhr
Vormittag » bi , 2 Uhr Nachmittag» festgesetzt.

Für den Verkauf der städischerseitszur Verteilung kommenden
Lebensmittel richtet sich die Verkaufszeit nach den in der amtlichen
Bekanntmachung festgesetzten Stunden.

Hofheim,  den 30. November 1917.
Der Magistrat: Heß.

Der KriegSkinder-Hort Hofheim möchte seinen Kindern
«ine WeihnachtSfreude bereiten, und bittet herzlichst um
Geldspenden, Spielsachen. Obst. Gebäck usw.

Annahmestellen, sowie Listen zun, Einzeichnen bei:
Frau Bürgermeister Heß, Kapellenstraßa
Frau Phildius , Hauptstraße
Kaufhaus Herrn Jean Hammel. Hauptstraße
Herrn Apotheker Stein
Frau Dr . Moumalle
Frau Friederike Amlinger.

L« wird gebeten, die Geschenke spätestens bis zum
l8 ^ Dezembê izuseben^ ^ E ^ EE — ------

jokdsl-V- chrichlen.
— Hau « schlachI » ngen.  Zufolge Verorbmmg deS

Kreisausfchusse» vom 30. Novemberd«. Js . heben sämtliche
Schweinehalter, welche zum Zwecke ihrer Selbstversorgung
für da« Kalenderjehr 1917/18 hausschlachten wollen, die
Anträge auf Genehmigung der Hausschlachlun, bi« spätestens
zum 10- Dezember 17 auf dem vorgefchrirbenen Formular
bei dem Gemeindevorfteiid ihre» Wohnortes einzureichen und
dabei die Gesamtzahl all«r von ihnen gehaltenen Schweine
anzugeben. Anträge, welche ohne entschulddarm Grund erst
nach dem 10. Dezember t7 eingehen, bleiben unberücksichtigt.
Den Interessenten wird deshalb dringend empfohlen, den Ter¬
min genau einzuhalien, da st, andernfalls de« Rechte» auf

Das Konzentrierte licht

seine Hausschlachtung, in der laufenden Schlachtpenode ver¬
lustig gehen.

— Der Pionier Franz Krebs  hat sich das Eiserne Kreuz
2. Klasse auf dem italienischen Kriegsschauplätze verdient.

— F Ursorge für A us landflüchtling  e. Die
seither von den Zeutralkomite der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz in Berlin auSgeübte Fürsorge für die im
Regierungs -Bezirk Wiesbaden befindlichen und noch ein»
treffenden reichsdeutschen AuSlandflüchtige ist vom 1. No¬
vember d. I «. ab von dem Bezirksverband des Regierungs¬
bezirk» Wiesbaden übernommen worden. Rach den ge¬
troffenen Festsetzungen liegt die vorläufige Fürsorge den
Gemeinden ob; diese haben also von jetzt ab die unmit¬
telbare Fürsorge für die in ihren Bezirk befindlichen und
noch eintreffenden Flüchtlinge gegen Erstattung der in
angemessenen Umfang gemachten Aufwendungen in voller
Höhe seitents des BezirkSverbandeS zu übernehmen. An-
träge auf Aufnahme in die Fürsorge des BezirksberbandeS
haben die Gemeindebehörden von Fall zu Fall unter Be¬
nutzung eines Fragebogen» durch Vermittlung der Kreis-
Verwaltung an den Herrn Landeshauptmann zu WieS-
baden zu richten. Im Uebrigrn sind wegen des bei der
bei der Unterstützung der AuSlandSflüchtlinge und der
Erstattung der Aufwendungen zu beobachtenden Verfahren
bestimmte Leitsätze ausgestellt worden, welche zur Kennt¬
nis der Gemeindebehörden gebracht wurden und dort zu
erfahren sind. Um eine Stockung in der Fürsorge für die
Flüchtlinge zu vernieiden, sind die seither den reichsdeut¬
schen Flüchtlingen in den Gemeinden für Rechnung des
Roten Kreuzer gezahlten Unterstützungen in der zuletzt
festgesetzten Höhe, soweit die Zahlung nach dem Ermessen
der Gemeinden noch erforderlich sein sollte, zunächst für
die Zeit vom 1. bi* 80. November 1917 von dem Herrn
Landeshauptmann zu Wiesbaden weiter bewilligt worden.

— Die neuen Fünfmarkscheine.  Die neuen Dar-
tehnskassenscheine zu 5 Mk. sind jetzt erschienen. Tie sind
auf einem Papier gedruckt, das die Zahl 5, als durch-
scheinendes Wasserzeichen wiederkehrend, in einfacher Linie-
euumrahinung enthält . Die Größe deS Schein« ist die
der bisherigen . DchS Druckbild der Vorderseite zerfällt
in zwei Hauptteile , von denen der linke die Anschrift der
rechte Verziehrungen mit einem sinnbildlichen Frauen¬
kopf in eirunder Umrahmung und darunter eine große
5 als Wertangabe enthält . Der Raum für die Schrift
trägt oben links den Reichsadler, rechts daneben die Be-
z-ichuung: „DarlehuSkassenschein", eingeschlossen von Zier¬
leisten mit der wiederkehreuden Wertziffer5. Der ver-
zirte Teil der Vorderseite ist in einem violeiblauen Ton
auf graugrünen Unterdrück gehalten, der Schriftdruck ist
schwarz. Die Rückseite zeigt einen reich mit Zierformen
auSgesiatteten Unterdrück in blauen und grünen Tönen.

— Am Montag mittag wurde in der Zeilheimersiratze rin
Einbruch  verübt . Wir berichteten in »origer Nummer
schon von dem verfuchien Einbruch, welcher nun doch zur Tat
geworden ist. Der Polizei ist es gelungen, die Täler fest¬
zustellen.

— Am Freitatz, den 14. Dezember vormittag« ^ 10
Uhr findet in der Hattershrimer Straße eine Pferde-
M uste  r u ng  statt.

— Weihnacht Spakete  ins Feld. Er sei daran
erinnert , daß vom 9. bis zmn 25. Dezember Privatpa¬
kete an Heeresangehörige nach dem Felde nicht abgenom¬
men werden. Die Auflieferung der Weihnachtspakete
so frühzeitig wie möglich zn besorgen, liegtim eigenen In¬
teresse von Absender und Empfänger. Frachtgntstücke
bis 50 Kg. an Hreresangehörigeim Felde unterliegen
der Anuahnlesperre nicht.

— Höchstpreise für  Hafer und Gerste. Die dringen-
dcn Bedürfnisse de« Heer,« nach Harlfutter haden es not.
wendig gemacht, dm sofvrtigen Ausdrusch und die Abliefcr.
rungde« Hafer« seldst austKosien anderer drängender Arbeitender
s/audivüte herbei-usühren. Um da« zu ermö-Uchen, ist neben
der behördlichen Anordnung de» Ausdrusches, di, wegen der
Unmöglichkeit, jetzt Drefchkolonnen in ausreichendem Uaifinge
zu bilden, nur »ach und nach vallzogen neerden kann, für di«

Fortsetz..ng letzte Eeite.
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_ Unterkeebsot.^ ekorcs.
•mJI '*1'  i le /? uf" b?m '̂0 ' von Südamerika und » Ld-
»krM nach Europa jmb den Vereinigten Staaten be-

J öm| r' er  J f L Mcent . der unbedeutende Haftn-
den Kap Berdischen Inseln , als Kohlenhafen von

' ' a ^ M^ utUng . In friedlichen Zeiten kann man in der
iSL -i S °/ !bnen geräumigen Bucht dieser portugiesischen
Iw ln» & £ Iete ?/ladene Tampfer antreffen , die auf dem
Äege nach Worden ihren Bunkervorrat mit englischen Kohlen
ergänzen . Siun hat sich auch hier ein Unterseeboot bemsrk-

^ &, e§  i, 't' Ul,n »°ch einer Meldung des
Portulieshchen Maiineamts trotz des heftigen Abloehrfeuers
frlri ;inn2 b5 T ter !fftt fieht,t !len' im Hafen liegende
vrasntanische rvmpfer zu torpedieren . Damit bat das be¬
treffende Unterseeboot einen ähnlichen Rekord ausgestellt
r,e seinerzeit Kapitänleutnant Rose durch seine Amerika-
fahrt Mrt „U . 5Z" . Nicht weniger als 2900 Seemeilen sind
me Kap Verdischen Inseln , die auf einer nur wenig höheren

sind als die Nordsp -tze Kameruns , auf dem
lrrekten Wege von Deutschland entfernt . Rechnet man hier¬
zu, daß dieses U. -Boot vielleicht nördlich um Schottland
tas ”ItM !ltv Jtar ' - ^ e” £5̂ eillt  hinausgesab -ren ist , so ver-
^r<-Hert sich die zuruckgelegte Strecke um ein Bedeutendes
Cs gebt aber daraus hervor , daß unser U.-Bvotkrieg immer
weitere Kreise zieht und daß , dank der vorzüglichen Leist-

' ' öftrer Schiffswerften , die neuen Unterseeboote sv-
Aktionsradius zugenvmmen haben

lr ,! * IT  ■iat,a 1rf)e llm & «“ einer weiteren Befestigung
mseier Vertrauens beltragen , daß es uns trotz aller seind-
cher Maßnahmen gelingen muß und wird , dar Ziel des

Unterseebootkrieges zu erreichen und die Feinde zu dem

Mich L ^ 7 " ' lBit " fÜI  r ^utschlandr Zukunft mner-

*nzetr «ßen. Ritztin soll «nch d«t « nsische und » rmiinische
Orer dem japanischen Oberbefehl unterstellt werden . Die
Entscheidung Japans dürfte in dem einberufxnen Kronrat
bereits gefallen sein, doch herrscht an den amtlichen ja¬
panischen Stellen vollständiges Stillschweigen . Sollte der
Einmarsch der Japaner in Rußland Tatsache Iverden , dann
sind zweifellos neue schlvere Verwicklungen in Rußland
zu erioarten , Wenngleich ein derartiger Eingreifen Japans
gewissen .russischen Kreisen nichst ganz ungelegen kommen
nmrde . (zb.)

Holland, (tb .) Das holländische amtliche Korre¬
spondenz -Bureau teilt mit : Fall » die Nachricht über die
Änderung der Sperrzone zutrifft , ergibt sich für Holland
folgende Lage : Tie Schiffahrt nach dem Norden wird be¬
günstigt , . während die Schiffahrt nach England schwierig
wird . Tie holländische Fischerslotte hat ein reicheres Ge¬
löster bekommen für die Ausführung des Gewerbe --

f ] r sr
HtundschE

ve « ts» lanb.

Uh \ 8 f E rch t un ge n über das oftanärtische Pvkentum.
tzb.) Zu der Mitteilung Posener Blätter , daß Prinz August

von Preußen dem Posener Oberprüsidium auf
» öur Beschäftigung zugeteilt ivird , ist der „Tool.
Rundschau von einer „ mit den vst,närkische „ Verhältnissen
grauten Seite " der Befürchtung Ausdruck gegeben , daß es
S- Zeichen der Polensreundschast , leicht möglich, sei, daß
die Posener Hofhaltung zu einem Mittelpunkt der pol-
i' qchen Agitation gemacht iverden könne . Tenn es dränge
ich die Befürchtung auf . daß es den Polen durch ihre Ge-

-w ^ ^ '^ ^ llchaftlichen Auftreten gelingen könne,
cmflnßrciche Stellen über die nationale . Offensive des ost-
»urk »scheu Polentums zu täuschen.

F r a n e n b a t a i l l 0 n e aufgelöst , (zb.) Eine
russische Meldung bringen die Züricher Morgenblätter , daß
r >e Heereslcttuiig infolge der Feindseligkeit benachbarter
-rrxppenteile die urauenbataillone an eilten anderen Jront-
tell verlegen mußte . Tie Frauentruppen sollen » tkfgelöst

Iapabiscke Geheimnisse.
Tie japanische Oeffentlichkeit befindet sich in steigender

Aufregung über dre äußerst geschäftige und geheimnisvolle
dtplomathche Tätigkeit in Tokio . Tie hochgsolitischen Kon¬
ferenzen überstürzen sich. Tie Botschafter der Bereinigten
Staaten . Englands , Frankreichs und Jtalieirs hatten zahl-
rerche Besprechungen mit dem Minister des Aeußern Mvtvno
und dem Mmisterpräsidenten Terautschi . Es steht außer
IWeisel , ^ daß die diplomatischen Vertreter entscheidende
^chrrtte m Tokio unternommen haben , um Japan zu einem
tLmgrerfen an der Ostfront zu bewegen und daß nun auch
England fernen anfänglichen Widerstand gegen diese»
Plan aufgegeben hat . Tie Verbandsblätter in Japan ver - .
suchen den Nachweis zu erbringen , daß Japan das allergrößte |
Interesse an der Wiederherstellung der Ostfront des Ber - '
bmides habe . Tie diplomatischen Vertreter haben Japans
den Oberbefehl über die gesamte Ostfront des Verbandes

Im Schatten
der Seterpaufssestung.

Roman von Hermann Gerhardt.

_ )( Griechenland, (zb .) Tie feindliche Offensive in
Italien wird , wie Veniselvs festzustellen Gelegenheit hatte,
felost von den Italienern als Beweis dafür angeführt , daß
man schon längst mit der Saloniki -Expedition hätte auf-
raumen sollen . Beniselos soll nunmehr versuchen , die maß¬
gebenden Kreise davon zu überzeugen , daß er nach dem
Avzug der Alliierten nicht in der Lage sein werde, sich in
Griechenland zu halten.

TZAsere FlrmdrrnMmpser.
Eirr Wort an die Daheiu »gebliebene »r . v

»Tie Schlacht in Flandern lebre nach kurzer Unter,
brechung gestern von neuem auf . — Im ganzen beträgt
acr m .t schweren blutigen Opsern erkauf .e feindlicb«
bwioiun etwa Vt Kilometer Boden , überall sonst war
icüt Einsatz vergeblich ."

So stand es im Heeresbericht « m 1». Oktober , s,
ähnlich lasen wir •« in diesen drei Jahren immer und
immer wieder . Und wie leicht lieft sich da « : „Die An-
griife wurden abgeschlagen ." AchrloS gehen Tausend,
in der Heimat an den Berichten der Obersten Heere «,
iei ung vorbei , denken «der sprechen gar auS : „Wieder
!t.rts Besonderes ! Nur » » griffe abgeschlagen !" Der
lauge Krieg inacht stumpf , und viele würden sich a *.
t >ifi schäme », venu sie einmal vor Augen sehen könnten,
welches Heldentum sie verkennen , ein Heldentum , dem
zegenüber die Taten der Spartaner bei Thermopylä,
me « Roland bei Ronceval » ja alle , alle Heldentaten,

Ae uns die Geschichte von Jahrtausenden überliefert
rat und die unsere Schulbuben mit Reckt bewundern,
.' erblassen muffen . ES hat Lewe gegeben , d -.e da mein,
en . Kultur und Fortschritt hätten da « deutsche Volk

entnervt . Unsere Feldgrauen in der Flanvernschlacht
haben sie eines Besseren belehrt . Wer hat je gedacht,
vag au Mensch imstande sei, mehr als drei Jahre lang
mimet wieder ein Artrllertefeuer auSzubalten , deffeu
rrrgeheure , Sinne und Nerven zerrüttende höllische Go-
malt leine Feder schildern kann ? Zahlen , sagt man
sprechen eine beredte Sprache . Der englische Munitions.
niurfter Churchill erwähnte neulich im Parlament , daß
oer Munitionsverbrauch der Flandernschlackt in eine,
Äoche dem der gesamten Sommeschlacht entspräche An
emem Tage verschießen unsere Feinde an der Haupt-
.ampsfront , vorsichtig geschätzt, die doppelte Zahl ' v»n
Arnlleriegeschossen , die das deutsche Heer im gan,eu
Kriege 1870 —71 verbraucht hat , einschließlich der
«gerungen ! Dazu kommt noch, daß sich die Sprena-
rast des ernzelnm Geschosse« vervielfacht hat , die Zahl
,er großen Kaliber bedeutend gestiegen ist, daß <§ ««-
iejcijoffe gefährlichster Wirkung beigemischt zum Auf-
*Un  der atembehindernden Maske zwingen , daß Nässe,
^blamm , Kalte , Hunger , Müdigkeit und die Erwar-
wng des angriffsbereiten Gegners , die Schrecken dui
Todes und der Schmerzen ringsum an den lum Fer-

ange,pannten Nerven zerren . Und trotzdem . 1r»t
.E/mnuÄ ®rb .ef" der deutsche Soldat eisern
!e.ne Pflicht . Er greift zu den Waffen , wenn der « ea-
tu angreist , und verteidigt sich im Kampfe Mann a».
zeu Mann . Er uitt auf den Befehl seiner Os !i- ien
wm Gegenstoß m und wirft den Gegner «» « sein « ,Stellungen hinaus . '

Wer findet Worte für solches » under , wie «» m»
)is c te&e vollbringen  kann , die Liebe , um « aterlande.

zu Weib und Kind dsn « l <cr daß im , fe;e iyj
glücklich leben fil en in aller Zulun t '-Dxx

länder verneigt sich vor der Größe der cn
wms , nicht ein Gefangener , der nicht offcu zrigäbe d«
er solche Widerstandskraft nickt für menschcnrnöalicb
halten hat e. ^ ^

ÄJfj e Truppe -, die der Befehl der Heeresleitung , ,
Angnff und <~zn  fuhrt , sie danken dem Schöpfer m
ihr Glück. Kei e Anstrengung ist zu schwer. ke?n Kawk
'« be,ß , wenn es gilt , den Feind zu schlagen und »
weifen . Wrn ooch den Eroberern von Riga und OeH
anb den J ' l e,Kämpfern unsterblicher Ruhm , und "L
Katexlano m et den stolzen Siegern zu . Borwäm
gehts und der Feind weicht ! Schöneres kann ez u** - ww s,ti

Und in Flandern blutet und leidet da « deutle
k " / ' be ' terdigt mit schier übermenschlicher Krall cd«
Fnßbrc , Boden gegen einen übermächtigen Feind V«
ff kem strahlender Sieg , keine Glocken läuten kcw.
zahnen wehen , wenn in heißer , blutiger Schlackt £
Ansturm der Wehrmacht fast des ganzen britischen >̂ >
'eri,mt5 an deutschem Widerstande zerschellt Die V >»

r r2 tni i t9 * i« eroberte Städte , der siegreichen Vor
lanaft Ooril6cr  Die Kameraden ,r

-,t und West versieben einander - d' e meisten uni r ihn ,
Ne « den Krieg aus beiden Fron en kennen gelernt
Zahllos find die Zeichen der Anteilnahme des ^ ft
s ri ? fttt« bcn  dampfen in Flandern . Aber sehr schw«,
druckt auf unsere Soldaten im Westen die Gleichgül t«

Lm je ®Ä ha«. QmUnfit ' toaä  Tisches Hel
wird den Ruhm der Kämp ' e,

rllu b01 ber »landernstont in leuchtender Klar,
»»rf. ?Atrahlen lauen . Tie Heimat aber sollte , wen«
a «? puschenden Flut an gewal i
gm Geschehnlffm , und härtester Arbeit ihre Sinne ae.
IW« immtr  von neuem eingedenk feir das

ßMUe fiaütr im  Westen , an der di
Welt von Feinden zerschellen , dp

Grundlage aller unierer mil tärischen Ersolae au « nri
veren Kriegsschauplätzen und des vom Krieg verwo-
L se6m*ä sä

. Rußland, (zb .) Der „Exchange Telegraph " mel¬
det : Wie der Berichterstatter des Blattes „Wlja Marvdj « "
berichtet , hat Trotzki an die alliierten Mächte eine Rst;
gefanbt , in der eine Nachprüfung der KriegSjirle tzerl. nzt
wird . Diese Note Trotzkis fügt Irirtju, wenn vor »ein :JS.
November keine Antwort einlnufe , so betrachte sich Rntzlaud
als frei , einen Sonderfrieden abzuschließen ;. es >»erde in
diesem Falle neutril bleiben.

Italien, (zb .) Nach Meldungen der Mailänder
Presse schätzt der Erzbischof von Udine die Flüchtlinge au«
Frmul allein mit über 300 000. Alle Städte seien über¬
füllt . Im Kloster Stamaria Novell » bei Florenz seien
über 3000 untergebracht . Der Datikan habe verfügt , daß
dw Bischöfe nur im Falle schvecher Gefahr ihre Diözese
verlassen dürfen , jed,ch den Flüchtlingen veistliche mit-
zugeben hätten.

Mus Utn- Mell.
- • r « n bt t  g. Ihren hundertsten Veb« rAt »,

in « entnitz be, Grünberg die verwitwete Fra » Tischenmi .er
iüinse Klaunlg . In ihrem langen » :ben hat die üreiftn
noch niemals einen Arzt gebraucht : sie fühlt sich trotz Hyer
hundert Jahre rüstiger als manche Siebzigjährige . Im
Jahre lS0 -1 konnte sie mit ihrem 1908 verstorbenen Eie-
mann Vas Fest der Eisernen Hochzeit feiern . Ihr ein«f " r
Sohn ist bereits vierundsiebzig Jahre alt.

— Florenz.  Ter Züricher Tagesnnzeig «r meidet au«
; Florenz , daß dort ebenso lpie in der Toskana ft« rkx C . - -

Wße verspürt worden sind.

48
„<JS Olt mit herzlich leid , Mischo, aber das Regle, „ent -
Der Satz »» » de nicht vollendet , dem, Misch« hatte sich

dem alle » Herrn zu Füßen geworfen und „ infußte seine Knie
„Sie diirsen. Eie könne» nicht so grnnsai » sei», mir das

al ' lchlagen. nicht wahr , Herr General , Sie lasse» mich zu
meinem Lehrer , wenn auch nur für eine» Angenblick ! Es
braucht es j« nieinand zu erfahren I"

Ter Kommandant wandte sich ad und zögerte ei» weuig
„Sie um 's , nicht wahr ? Ja ? Ach. ja !" ließ sich die junge.

Sehende Stninne vernehme ».

.,N >>n. so kvinnt," gab der alte Herr ziemlich » »gnädig z„ .
rück. „Zehn Minute » ivill ich Dir gewähreu ; keinen Augen¬
blick länger , das laß Dir gesagt sein?'

D « griff der Knabe nach der rauhe » Hand »nd küßte sie
nnl viele, , heißen Dmikesworten . Der Ko »»ua >ida »t aber
»den,ahm die Führung.

Sie müden den Gesänge,ie „ auf seinem Bett aurgestreckt;
rubewegljch ivie ei» Toter lag er da , und sein bleiche- Ge-
ticht, im trilbei , Schein der Oellampe gesehen, erschien auch
une das eines Tote». DaS wirre Haar, die in Unordilimg
geratene Kleidung , trugen auch das ihrige dazu hei. jh>n . in
ibschreckeudes Aussehen zu geben. ^

Der Aufschtej, den Mischa bei diesem Anblick nicht zu
unterdrücken vermochte , weckte de, , Unglücklichen a»S seinem
qualvolle » Halbschlaf . Er fuhr auf . und starrte die Ej , drina-
tiinie „ nt veisläudnisloscin Blick a „ . °

®HLrf,n '^ tu' ans ihn zugestiirzt und umhalste ihn uuter
stürmischem Tränenansbmch . J J

m£ er % lie6ei Sf{itt6el'9’ nlit̂ kennen Sie doch?
Da flog ein freudiges Erkennen über Meruers Zllge.

..Mlscha ?" rief er aus . „Du ? mein guter Junge !" Beide
Hände auf des Knaben Echnlte, » legend , hielt er ihn ei» «ve»
mfl oo)» och ab „nd helrachlete ihn liebevoll Zm „ ächsten Au»

«eublick aber hatte -r ihn loSgelnis-n und fragte in erreglem
Tone : „Meine Schwester ? Wo ist sie V‘ a

• -^ n rtS  Rittberg ." gestand Misch.» j„
penwoller Berlegeuheit . „Aber verlassen Sie sich darauf , daß
ich «lleS tm , werde , um ihren Aufenthalt zu erfahren ."

»Den , Vater weiß ihn ! Mischa, Mischa , um Gotiek Barni-
herzigkett ivllleu , geh' zu ihm . lege ein gutes Wort  flu sie
e, „ rette sie - Großer Gott!  D » siehst jä. daß ich „ ich.r j»

UM kau. ,!" schloß er mit einen , tiefen Seufzer.
Mischa bedeckte sein Gesicht mit beiden Händen.
»Ach, schluchzte er, „von meinem Vater haben Sie nichts

mehr fii SJiuu — uiuit Hut ihn cuuorbtft ! ifttot — tot !" 1

WS habe der Blitz »eben ihm eingeschlag«». vernwchte
Jtittbeia nicht sofort das Gehörle in sich aufzüuehmen , oder
dessen TraLivette zu ermessen . Da hörte er den Komma,,,
dauteii sagen : „ES ist leider nur zu wahr , Manfienr . Unser
.piafert, ^ bif |fr  hochbegabte , ausgezeichnete Öeauite , luucbc
hkute mittag das Opfer eines iiichlSivürdigen AtleutaleS ."
r*. Q̂ 1,lt*e 31iübfig tief auf , »wie von einem Alp befreit
ES fehlte nicht viel , so hijtte er ausgerufew ..Gott se, ge-
lvbt!  aber er dacht- an  seinen Schüler »nd unterdrückte bieWorte.

,̂ Jch bedanre , aber die Zeit ist abgelause »," ließ sich letzt
der Kommandant vernehmen.

Mischa erhob sich svfvrt  und trocknete seine Tränen.
„Ich muß Sie jetzt wieder verlassen, Herr Rittberg, " sagte

er stockend, „aber behalten Sie guten Mntl  Sie können
sich darauf verlassen , daß ich Himmel und Erde in Bewennng
setzen werde , um Sie hier helauSznbringe » . Und Fräulein
Rittberg , chr soll auch uidjtS geschehen, wir iverden sie schon
anssindig l,lache » ! Und wenn ich jetzt fortaehe . werden Sie
sich doch nicht bange » ?"

„Ich mich bangen ? Sehe ich danach a » S?"
AnS Werners Slininie klang der alte , frische Ton , und

er strich sich mit der geivvhnlen Bewegung das Haar aus
der Stirn . Dan » küßte er den Knabe ». „Lew wohl , mein Freund
bls auf Wiedersehen !" sagte er.

83. Kapitel.
So spät an , Abend es auch war , als Mischa mich Hmffe

kam. jv Iva ? Kalia doch ansgebljeben , und erivartele ihn

voller Spaiinnng . Sie hatte zu ihm geschickt, weil sie ihn ni
sprechen ivitnschie, erhielt aber den Bescheid er sei ls,t.
gangen . Infolgedessen zerbrach sie sich den ' Kopf, was ^.r
wohl vorhabe " mochte . Nur eine Angelegenheit , 011 höchster
Wichtigkeit , so meinte sie, konnte ihn veranlaßt hat, . ,, L„
biefe Zeit baS HauS zu verlassen ! ^ 9 M1U

Bm seinem Eintritt blickte sie ihn, mit stnnnner Frage enfc
? 9 s r.®- a&l1' IUllrf  luh u , den ersten besten Sessel 1
sprudelte l» echter JnngenSiilanier alle seine Erlebnisse her

«Du wunderst Dich wohl , ,vo ich so lauae wacr >̂,1 n»
Festilng ! Und wen habe ich da besucht? Herrn Rillbera ' -Zu
siiid auf dem Wege znr Bahn «erhaflet ivorde » ! Ja w
",1^ » mJ ü erftam .t an . « int schöne Geschichte, war ? * ?
a .■•r t! t,arf 8L,, i eu 'vurd - n bei diesem lakonischenBericht im .ne,
großer , sie bohrten sich förmlich in MischaS Gesicht, während

ck>" rn ^ iw - inen Ausdruck annah », , der ihn beiuog,
11 her,tberzn beugen und sie beruhigend ans den
Rücke,, zu klopfen , ivie „um einem betrübten Kinde lut

-vot „ml , Kali «, ich bitte mir ans , daß D » ieüt
»ünstlg bist." redete ec ihr zu. „Ich wollte Dich gerade fra-
kann ?" dr -uums „ ach in diiser Sache t «„

Sie schluckte ein paarmal , uni der anfsteiqmden stürmische,.
Erregung Herr zu werden und brachte e§ ' endlich fertig >„ »
ga,7z ruhig " @n,1,l,,e a u «klären : „Gewiß . Mischa . icj bin

®aS ist recht !» lobte der Bruder . „Sieh mal . «eschehcn
'U" b " « bedingt et.vaS , bannt er freikommt . Du bist ein kü.oeGeschöpf;  ui », rate mir mal !" ^

in  -

-m KL ". »” ‘
Sie starrte ihn einen Augenblick mit halb geöffneten ßiuper

«”yt bnl111«rötete auch sie und schlug die Hände vo,S Ge-
„O . Papa Papa !» klagte sie. Plötzlich aber blickte sie

auf. „Wir müsse,>L>,e ansfinden !" entschied sie energisch
„Das wollen wir schon. Aber vor alle » »müssen mir er-

reich en,. daß er in Freiheit gesetzt ,oi .o." Zöl 20



M" st: » eipzig.  Die Krst,rfekl-?kktien«esettschaft in Seid-
itQ  ist n»m pren fischen Kriegsamt angelviesen worden, einen
Teil der anfallenden Kürschnerfelle nach entsprechender Zu¬
richtung zu billigen Preisen für die Verso gnng der inindcr-
demirtelten Bevölkerung zur Veriiigung zu stellen.-

— Bollenhain.  In Alt Reichenau im Kreis
Bollenßain in Schlesien hat der MaurermeisterSchubert
»ks Rendant des Borschußveceins 250 000 Mark unter¬
schlagen und die Unterschlagungen jahrelang durch geschickte
Huchsalschungen verdeckt.

ArhrUcrelenv !rr KMüttS.
Man schreibt uns: Es wird immer wieder die

Beohachtung gemacht, daß die meisten deutschen Iah'
neirslüchiigen von ihrem Entweichen nach Holland der
irrigen Ansicht waren, daß sie in den Niederlanden un¬
schwer bei reichlichen Löbnen Arbet finden würden,
und daß auch die übrigen Ledensderhältnisse für dir
arbeitenden Klassen dort sehr günstig lägen.

Bei richtiger Erkenntnis der Sachlage halten sich
diele wahrscheinlich nickt zur Fahnmpuat entschlossen.

Wie irrig diese Voraussetzungen find, von denen
sich solche törichten Leute in der Mehrzahl der Falle
l i nt lassen, zeigen die folgenden Festste langen, die
mr ta sachlichen Perhöltr.isse Wiedergelen:

Zwar sind die meisten Lebensmisil noch erhältlich,
»der nur zu Preisen, die gegen die in FriedenszcUen
gezahlten um das doppelte oder dreifache gestiegen
sind. Minder Bemittelte, besonders Aröc' êr. können
sich daher nicht ausreichend beköstigen, und die Fälle
>riri. ick er Hungersnot mehren sich von Tag zu Tag.

Eine wr tere, die Lebenshaltung erschwerende Er-
sdeinung ist die im La.rde herrschende ArbeitZlosigkeii;
oi.'le Fabriken sind wegen Mangel an Nohstosfen, be¬
sonders Kohlen, geschlossen; dcsi Schiffsverkehr in den
Lasenstädten rnlt säst vollständig, Arbeiterentlassungen
sind daher eine tägliche Erstocin.ing, sodaß z. B ., tvie
die Stza.isiik zeigt, im Julr d. I . 8,7 v. H. der orga-
uisierten Arbeiter stellenlos waren. Neueinstellungen
werden kaum vorgcuommen.

Hat aber ein Arbeiter glücklich eine Stelle gcstm-
>en, so muß er sich mit einem Lohnsätze begnügen, der
für die bescheidensten Lebensansprüchekaum ausreicht.
So erhallen Arbeiter, die als Zimnierleute, Anstrei>
t'sr, Erdarbeiter :c. Beschäftigung gesunden haben,
ünrir durchschnittlichen Stundenlohn .von 20 bis 28 ,
eent, Heizer 20 bis 23 Cent, ungelernte Arbeiter un- j
!er 20 Cent. Diese Zahlen stellen den Stnndenlohr i
)ar, für dgn die Mehrzahl der holländischen Arbeiter
zerne bereit wäre, Beschäftigung anzunehmen.

?sirsländer vollends, mit ihrer mangelnden Sprach-
rnd Ortskenntnis, ziehen, mit der Arbeitsweise des
Landes nicht vertraut, vielfach nach Arbeit fürstend und !
ck'tlelnd im Lande umher, ständig von dent Gespenst« !
ntlcren Eleitdes verfolgt.

Besonders der kommende Winter wird viele dieser
unglücklichen Verblendeten fern der Heimat, von Per-
iw-cislung geplagt, ihren wirtschaftlichen und morali¬
schen Niedergang entgegeneilen sehen.

Arfi « k »-parsfie.
Die Lust der Bevölkerung der Bereinigten Staaten, i

sich „mit Gut und Blut" am Weltkrieg zu beteiligen, !
h«t, wie fast allen neutralen und selbst vielfach englischen!
Berichten zu entnehmen ist, im selben Maße abgenommen, !
in dem die Regierung derartige Opfer nun wirklich verlangt. \
Ta gerade in Geldfragen die Stimmung nicht günstig ge
uannt werden kann, hat man jetzt die erste Anleihe mit einem
Rummel inszeniert, der jede europäische Kriegsanleihepropa¬
ganda in den Schatten stellt. Nach einer Schilderung des
Figaro bildete den Höhepunkt die jetzt in Nenhork abge- !
lmltene ungeheure Kriegsanleihe-Parade. Ein endloser Zug
bewegte sich durch die Hauptstraßen Neuhorks, mit Musik,
den verschiedensten Kostümen und zahllosen Wagen, die alle¬
gorische Figuren, ganze Theateraufbautenuslv. trugen, um
auf diese Weise zu erklären, warum Amerika in den Krieg
cingetreten sei, was es jetz! und in Zukunft zu leisten
l:abe. Gleichzeitig überflogen zahlreiche Aervplane die Stadt,
und die Flieger warfen Hundertransende von Anleiheschriften

herab. Auch die mußte sich in den Dienst der Anleihe
stellen: so tragenz. B. die Postkarten neck»neuseeländische«

j Muster neuerdings einen amtlichen Aufdruck, der zur Zeich-
; nung auffordert, (zb.)

)( Schatz im Sofa. In Bitterfeld wurde in der Fa-
i milie eines dortigen Kaufmanns in einem alten Sofa,
! das lange auf dem Boden stand und nun angesichts der
‘ Knappheit an Brennmaterial zerhacktw-erden sollte, ein
' Briefumschlag gefunden, der 42 000 Mar? in Wertpapieren
I enthielt. ■Es war das Vermögen der längst verstorbenen

Großmutter, von dem oft die Rede gewesen war, «ber
niemand hatte ausfinden können.

Her-ichtsscrcrl".
Ne st rast.  Der Zederfabrikant tz»s»ph linhardt

in Rehan ist von der Strafkammer in Hof wegen Steuer
Hinterziehung zu 240558 Mark Geldstrafe verurteilt worden.

)( Schlei ch Handel  mit Getreide. Wegen Schleich
Handels mit Roggen- und Weizenmehl wurden der Müstlen

j besitzer Ernst Heinrich Wauer in Lohmen, der Bäckermeister
! Richard Ernst Betterlein in Khein-Zschachwitz und der

Bäckermeister Görisried Mertig vom Dresdener Landgericht
zu insgesamt 50667 Mark Geldstrafe oder entsprechender
Gefängnisstrafe verurteilt.

— Sektfabrikant  vor Gericht. Die Pariser Str«f-
kammer hat den Sektfabrikanten Kunkelmann, Besitzer der
Firma Heidsick, zu zlvei Monaten Gefängnis mit Straf¬
aufschub und zehntausend Franken Geldstrafe verurteilt,
weil der Vertreter dieser Firma in der Schweiz die in
Wien und Berlin besindlicheu Vorräte in den Handel ge¬
bracht bat und weil sechstausend Flaschen der Firma während
veS Krieges über Holland nach Belgien ,el»rfert worden
sein fallen.

—■ Findli  n̂ . Kürzlich wurde im Kreise Minden
W. avn einem Maurermeisterau» Randaui. 2*. in der

Feldmark Hahnenkamp nahe Dieperau ein Findling freige¬
legt, der das gewaltige Gewicht von mehr als siebentausend
Zentner auswies. Es dürfte das der größte Findling sein,
der bisher in Deutschland angetroffen wurde. Er besteht
aus Granit, ist zeehn Meter lang, acht Meter breit und drei
Meter hoch. Nach Ansicht der Geologen ist er au» dem
nördlichen Eismeer mit Gletschereis angetrieben zu einer
Zeit, als sich das Wasser noch üöer Westfalen ergoß. Nach
und nach ist er im Sande versackt. Doch muß er schon ein¬
mal bloßgelegt worden sein, denn schon vor Jahren hat ein
Landmann von ihm große Teile abgesprengt, die er zum
Hausbau verwandte.

Die Zahl unserer Arrterseebootr.
(z.) Diese auch in Deutschland häufig gestellt«

Frage beschäftigt au» begreiflichen Gründen ununter
Kochen die Gemüter unserer Feinde. Nicht nur au«
chier, sondern auch aus der neutralen Presse kanr
nan neuerdings Mutmaßungen über die Anzahl unse¬
rer Unterseeboote entnehmen. Wenn auch diese Am
zaben keineswegs als zutreffend bezeichnet werder
ollen, so entbehrt es doch nicht eines gewissen Jn>
eresses, aüs der französischen Zeitung „N a pp e l'
vorn 9. Oktober die Auslassungen eines Marinemitar
bciters Olivier Guiheneuc  au » dem Leit
rrtikel wiederzugeben:

„Mir scheint, daß aus die Periode der Abnahim
»er Schiffszerstörungen von diesem Herbst ab und au
nie Fälle im Frühjahr 1918 eine neue und lang!
ll-B o o t-O s s e n s i d e folgen wird, dir ausgezeich-
ttet vorbereitet wurde. Die Statistik der beiden letzter
Zeplembcrwochen zeigt bereits eine merkliche Versüär
sung der den U-Booten gelungenen Angriffe. In leb
rem Augenblick des Krieges besaßen die Deutc.m ft
.»icte, so gewal.ige und so vollkomineneU-Boo e 1'
ie zu Beginn des Winters und bcsonLcrö̂L.i . ;

Im Schalten
der'Aeterpaulsfestung.

Roman von Hermann Berhardl. 40
„Du mußt Dich direkt an den Zaren wenden. D» gehst

einfach zu ihm hin, Mischa und sagst ihm, was für ein aus¬
gezeichneter Mensch Herr Rittberg ist: sagst ih„r—"

„Ich weiß allein, was ich ihm zu sagen habe." unterbrachi
Mischa selbstbewußt. „Morgen früh bitte ich um eine Au» !
dienz. O, ich habe keine Arrgst vor dem Zaren, erst vorige I
Woche hat er mich angeredet, als ich mit Papa zur Parade i
mar."

„Ja, er ist sehr freundlich,"bestätigte Katia: er wird Dir
die Bitte gewiß nicht abschlagen."

Beide verstummten für eine Weile. Augenscheinlich waren
sie tief in Gedanken versunken und zwar in Gedanken schmerz¬
licher Art. Endlich brach Katia in die Worte aus: „Arme,
liebe Margarete! Was muß sie gelitten haben und»och immer
leide» !"

„Ob sie wohl eine Ahnung hak, was bei uns vorgefallen
ist?" meinte Mischa. „Wie konnte nur Papa so etwas tun!" .

„DaS war nur, weil Margarete ihn nicht heiraien ivollte. j
Er "hat sie dadurch zwingen wollen, nnchzngeben." Sie i
schauerte znsamme». Papa konnte manchmal schreckliche Dinge
tun, Misma!" setzte sie halblaut hinzu.

Eine Uhr schlug zivölf»nd Mischa sprang auf. „Du mnßi !
jetztz>l Belt und versuchen zu schlafen, Schwesterchen." sagteer ,
und küßte sie zärtlich.

„Ich wünschte, ich iväre tot —wirwären alle tot!" Schwere
Träne» rollte» ihr über die Backeil.

Der Bruder»»hin sie in seine Arme und sie lehnten die
Köpfe aneinander.

„Sei nicht so verzagt, Kleines, murmelte er, ,,D» hast ja
„stch»vch: juic  halten fest zusammen."Gr küßte sie nochmal»
und ging.

Am anderen Morgen in aller Frühe, lange bevor es Zeit
war, sich ins Winierpniais zu begebe», ivarMischa fix und fer»
tia m,gezogen und wandelte rnpelos zu'ischeu seinem>,»d Ka-
tias Zimmer hm »»d her. Ans{einen Wange» brannten zwei

fieberheiße Flecke nud er stpinckie unaufhörlich an einem ein- j
gebildeten Birapfeu, der ihm im Halse'aß. So tapfer er sichj
den Abeild zuvor gestellt batte. — er stand doch vor der sa- -
tulfteu, peinlichsten Situation ihres Leben!.

Endlich meldete ei» Diener, daß der Schlitten vorgesahren
sei. tÄleich daraus befand er sich schon auf dein Wege.

Nach dein gestrigen Sturm war der Himmel klar und ^
wolkenlos, und indem Mischa unter den Torweg des ..großeni
Moskoi" hindurch in den weitläufigen Hof einfnhr, leuchletei
die Sonne über die nngeheure Fassade des kaiserliche» Re» I
stdenzschlosseS und spiegelte sich in unzähligen Fensterscheiben. !

Der Name Michael Michailawitlch Biruleff verschaffte sei¬
nem Träger rasch Einlaß in das PalaiS, wo er von Lakaien
in prächtigen Livreen empfangen und »acheiuander in ver¬
schiedene Räinne geführt wardl zuletzt in ein großes Boc»
ziinmer. das neben dem Andienzranm gelegen war.

Eine Gruppe von Herren, von denen die meisten, ihrer ^
Uniform nach zu schließen, einen hohen Rang bekleideten, j
standen an einem der Fenster mld unterhielten sich. Bei Mi- !
schas Eintritt wandten sich aller Augen»ach ihm. Äi>> alter
General,, der ihn erkannte, trat mit einer BeileidSäußernng
nur ihn zn und war offenbar sehr erstaunt, ihn hier zu sehen.
Dan» klopfte er altf den Busch, um herauszubekominen, ivaS
de» Knaben hergeführt. Aber Mischa emgegnete nur aus- !
weichend: „Es ist eine dringende Angelegenheit; ich unch!
unt dein Zaren sprechen. Dann wandte er sich hastig ab.

Inzwischen wareir wieder andere eingrtreten. Sie flüsterten
miteinander und betrachteten ihn veritohleu. >vie er so ab¬
seits stand. Wie sehnlich wünschte er. es inöchte erst vorüber
sein! Dock er batte lange zu warten, bis er endlich mit bau*
gem Herzkinpfen den schweren Brokaiovrhaug beiseite schieben
sah»nd sei» Name gerufen ward. Nun noch ein paar Schrille
durch einen schmaleit Vorranm, und ec stand vor dem Zaren!

I » ganz Europa kennt mau das schmal«, schöne Gesicht
mit den etwas vorstehenden blauen Augen, der geraden aristo-

! kralischen Nase und dem martialischen Schuurroart, dar dein
i Bilde deS unglücklichen Herrschers aller Reußen Alexander« H.
' entspricht. Eine ilnposinne Erscheiiiili'g war es und ein mildes.
! gütiges Antlitz, zir dem der Knabe schlichter«, seinen Blick erhob.
! And eben, weil der Zar ebensogsitta ivie fürstlich einpfaud.
>so ivnnete er nicht ab, daß der jugendliche Bittstell« auf ihn

-ehr 1918 haben werden. %'.i Zahl der Dauchbool«
init denen die Offensive im Februar 1917 begönne,
wurde, habe ich seinerzeit aus 1n0 geschätzt und mick
labei nur um 2 Stück geirrt, es » nen nämlich 15k
6oots . Tie Hälfte faßte 1200, cin ck icrtel 835 Ton
aen. Am 2. September meldete „Tiüens Tegn," db
Zahl der deutschen Tauchboote betrüge insgesamt 300:
,on den neuen fern viele wirkliche lleine Kreuzer vor
1500 Tonnen und 15 Zentimeter-Kanonen, je 50 Tor,
->edos, einer noch größeren Anzahl Minen und 40—5(
Nann Besatzung. „Telegraas" meldete Ende Juli , das
oon 600 feriiggestellten deutschenU-Booten 200 ln
»ktiven Dienst ständen. Ein Artikel des „Scientisi,
American" wies nach, daß Deutschland bei Ausnutzune
sller seiner- Mittel 1000 U-Boote aus einmal in Ba«
haben könne, trotz des Mangels an gewissen Nohstsffer
dürfen wir damit rechnen, daß 200 U-Boote gleichgei
lig auf Kiel liegen, die eine Bauzeit von 6 Monat«
erfordern. Wenn wir also die Zahl der Ende Dtio~
her fertigen U-Boote aus etwa 270 schätzen» « erde,
wir der 'Wirklichkeit ziemlich

Welche Feststellung der aus- ,»bischen Presse d«
Wahrheit am nächsten kommt, w:rd natürlich nicht v«>
könnt werden. Uns Deutsche dürfte ja auch wenta«
die Zahl als die Erfolge unsererU-Boote am metft«
interessieren, und diese sind trotz aller feindlichen Ut-
wehrmaßnahmen so überaus glänzend, daß sie iw* mH
Sicherheit dem ersehnten Ziele, einer siegreich«!
vigung des Krieges, zuführcn werdet.

— Tö richte Gerüchte.  Tie Tatsache, daß. die
Mücke der sechsten Kriegsanleihe teilw ise noch nicht in die
Hände der Zeichner gelangt sind, hat Anlaß zu allerhand
törichten Gerüchten gegeben. Selbstverständlich li 'gt für
diejenigen Zeichner der sechsten Kriegsanleihe, die ih. - tücke
bisher noch nicht erhalten haben, ein Grund zur Beun¬
ruhigung nicht vor. In Anbetracht der sehr großen Zahl
der Zeichnungen, des Mangels an geschultem Personal und
der Sorgfalt, mit der im Hinblick auf ihren geldlichen Wert
jede einzelne Zeichnung bearbeitet werden muß, lassen sich
trotz äußerster Anspannung aller verfügbaren Kräfte Ver¬
zögerungen bei der Abrechnung und Absendung der Stücke
nicht vermeiden. Tie Zeichner werden daher gebeten, auf die
durch die gegenwärtigen Zeitverhältnisse geschaffene Lage
Rücksicht zu nehmen und sich vorläufig mit der Mitteilung
ihrer Zeichnungsstelle, daß die Zeichnung für sie erfolgt und
bezahlt ist, zu begnügen, (zb.)

) : ( Silbe rberg ba  u. Eine Wiederaufnahme deut¬
schen Silberbergbaues ist in mehreren Gemeinden zu der«
Zeichnern. Ter früher wegen des gesunkenen Silberprrises
eingestellte Betrieb lohnt jetzt imeder, da der Silberpreis
stark gestiegen ist — doppelt so hitch, als zur Zeit seines
tiefsten Standes. In Neudorf am Harz werden die Stollur
schon wieder befahren, und auch der altberühmte Bergbau
bei Freiberg in Sachsen soll wieder auf Silber eröffnet
ivcrden. In sieben Jahrhunderten hat dieser Silber im
Werte von neunhundert Millionen Mark geliefert und zur
Reformationszeit den Reichtum Sachsens schaffen lzelfeu.

K Ha m ste r j ä ge r. Ein landrätlich begünstigter
Hamstermörder ist Herr Arthur Rülke in Nühlbausen
(Thüringen). In den letzten zwölf Monaten hat er, ans-
oerüstet mfi Hund, Gift und anderen Mitteln, 61 VW
Hamster zur Strecke gebracht. Ter Hund allein liefert täß-
tich dreißig bis vierzig Stück ans Messer. Ten Landwirten
wird empfohlen, sich diesen Mann bei Bedarf zu ver¬
schreiben. Allerdings kommt dieses Auskunstsmittel nur
gegen kurzhaarige Hamster in Betracht.

)( Gefräßige Ziege.  Einer Haustochter in Biele¬
feld roar beim Melken der Ziege die Geldbörse, die zu falls Ger-
weise eilten Tausendmarkschein enthielt, aus der Tasche ge-
falleu. Ehe sich das Mädchen versah, hatte die Ziege den
kostbaren Fund verspeist. Tie Familie ließ die Ziege sofort
abschlachten und ihren Mageninhalt durchsuchen, wobei sich
die Reste des Tausendmarkscheins tatsächlich borfanden. T»
die 'Nummer sestzustcllen war, erkannte die Reichsbank die
Echtheit des Scheines an. . i
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zirka,n uni) ihm die .Hand küßte, sondern er selbst eilte ihm
entgegen, herzliche Teilnahme in Blick und Gebärde uns ehe
Mischa noch begriff, wie ihm geschah, fühlte er den Kuß des
Kaisers aut seiner Stirn. -

So oft in spätere» Jahren Michael Birnleff«r mit , n-
höre» »rußte, daß Fremde und Ausländer über den verst»r<-
benen Kaiser, seine Regierung und sein Privatleben bet. Sind
brachen, da erinnerte er sich jedesmal dieser seiner Begeg-
nu,lg mit dem Herrscher und verteidigte ihn mitHerzenswärwe.

Bo» den vorailfgegaiigeuenAnfregungeu und diese», »n-
»rwartelei, Einpfang überwältigt, brach Mischa jetzt in Tra¬
ne» a»2.

„Blei» armer Junge," sagte der Zar, dem gleichfalls die
Auge» feucht wurden, „d»ß ist ein furchwarer Schlag, »er
Dich getroffen hat! Ich kam. Dir gar nicht sage», wre ne?
ich mit Dir fühle. Der Tod Deines Bater» ist ei» uneries»
sicher Verlust, nicht nur für die Seinen, sondern auch für das
gairre Reich."

Mischa war es peürlich. in diesem Munreut mit seine»,
Anliegen heroorznlreten. Was würde der Zar dapon deinen.
d»ß der Sohn eines solchen Vaters neöeir seinen» derben
Verlust auch nach anderes im Sin» und aus dem Herzen
haltet Deshalb zögerte er und blickte voll peiuüchster Ver¬
legenheit zu», Kaiser ans.

„Sprich Dich ank. mein Junge. Hab keine Scheu!" er.
mnligte ihn dreier. „Da hast ein Anliegen an mich? Bergig,
daß e« Dein Kaiser ist. »,st dem Du sprichst, und betrawre
mich lediglich als den „Batnschka," das Väterchen deS ra--
stsche» Volkes." Sein Blick war dabei so leutselig, daß es
den, Knabe!, nicht mehr schiver ivard, zu sprechen.

„Ach, Majestät, es handelt sich um meinen deulscheu Leh¬
rer!"Er''st verhaftet worden, nach der Feshing gebracht, aser
er ist ganz gewiß tmschuldig! Ec ist der beste Mensch, den es
nur geben kann, Io gerecht, so gut. ES ka»n ja sein, dâ er
eine nnvarsichtige Aenßecnng getan hat."

Der Zar hob die Hand. „Mein Junge." imtecbrach er
Mischa, dergleichen Dinge kannst Du nicht beurteilt». Die
Verhaftung dieses Dentschen kann nur aus Veranlassung Der¬
ne« BaterS geschehen sein, und er wird seine gewichtige!»
Gründe dafür gehabt haben. In , solche» Sache» yat »,eu>
Polizeipräfekt völlig freie Hand." ^ 231,20



Abliefetunz v«n Hafar vor tzem 3l . Dezeaiber 17 eine be.
sondere SchnellizkeilLtzrämie von 70 Vi.  für die Tonne und
für die Abli,fernng vor den 31. Januar 18 eine solche von
30 M. für die Tonne festgesetzt worden. Vom 1. Februar
ob sinkt der Preis für die Tonne Hafer ouf 270 Dt., vom
1. März sb aur 170 M. Es liegt also im dringendsten
Interesse der L«nd«irte, den Hafer so rasch alt möglich ab-
zuliesern, dg sie sonst schwere finanzielle Nachteile erleiden,
während ihnen bei rechtzeitiger Ablieferung die besonderen
Aufwendungen deS frühzeitigen Ausdrusches durch die fest¬
gesetzten Prämien voll ersetzt werden. Den Landwirten, die
Hofer bis jetzt schon abgeliefert haben, wird dienen fkltgcsetzte
LieferprSmie nachbezahlt, um sie nicht den später liefernden
zu benachteiligen.

Für die WeihnachtSgaben gingen bis zum 4. Dezember
noch weiter ein von Frau JoS . Freund M 1, Elz 1, Frau
Dr . Moumulle 3 .Beitrag 10, Frau Fr . Eisle 3, Frau
Zappe 5, Georg Diener 2, Joh . Krebs 50, Frl . Henzen
3, Direktor Buhler 3, Frau Hennemanu 2, Hennemann
juni . 1M . Wiederholt dankt der Baterl . Frauenverein.

Aohle «larte «-AuSga - e.
Die von der Kohlenverteilungestellr Höchst a. M. aurgefertigten

Kohlenkarten gelangen gegen Rückgabe der von den Haurhaltun«
gen gegen Rückgabe der von den Haushaltungen aufbewahrten
Antragrabschnitten aus dem Rathause (Eingang Langgassr) wie
folgt zur Ausgabe:

1. Donneratag, den 6. Dezember d. I ».
von Nachmittag» 2>/,—3 Uhr von 1 —100

, 3 —3'/» „ . 101- 20»
, 311—4 . „ 201- 300
. 4 —4i/» . „ 301—400
. 4i/‘—5 . . 401- 500

2. Freitag den 7. Dezember d. I ».
von Nachmittag» 2>/»—3 Uhr von 501—600

3 —3i/t , . 601 - 700
„ 31/1—4 , , 701- 800
. 4 —41/« , , 801—900
. 41/1—5 , , 900 bi» Schluß

Salz -Verkauf
Freitag,  den 7. Dezember ds. I « von Vormittag» 9 Uhr

bi» Nachmittag« 5 Uhr bei:
t . Consum-Derein auf Libenrmittelkartrn No.
2. Petry Karl . No.
3. Phildiu » Albert
4. Hahn Heinrich Ww.
5. Zimmermann Georg
6. W -nzel Nikolaus Ww.

1— 100
101— 275

No. 276— 375
No. 376— 480
No. 481— 580
No. 581— 775

Zucker-Verkauf
am Freitag den 7. Dezember di Ir.

von Vormiktagr 9 bis Nachmittags 5 Uhr bei
1. Müller Jakob
2. Consum Eesch.
3. Siippler Ir . Ww
4. Zimmermann I.
5. Zimmermann G.
8. Wenzel Nik. Ww.
7. CzapeckA. Ww.
8. Becker Karl
9. Pelry Karl

10. Hahn H. Ww ,
11. Hennemann H. n,
12. Frühling Karl ,
13. Phildiu ? Alb. ,
14. Kipper! Lorenz

auf Lebensink No 1
No. 70
No. 154
Na. 214
No. 276
No. 334
No. 424
No. 510
No. 558
No. 661
No. 761
No. 881
No. 886
No. 1086 —

68
153
213
274
333
423
509
557
660
760
880
985

1085
1116

Auf jede Person entfallen 750 Gramm.
Der Preis beträgt für gemahlenen und Hutzucker 42

Pfennig , für Würfelzucker 44 Pfennig für das Pfund.

Pelze und
V

Pelz - Garnituren
empfehle für

Barnen und JCinder
das Neueste in guten Qualitäten.

Durch frühe Einkäufe in diesem Artikel kann ich noch Vorteilhaftes liefern.

josef Braune.

Weihnächte-jMbums
No . 1. Gesang rmit Klavierbegleitung

30 der beliebtesten Lieder, sowie 2 Stücke für Klavier zu
2 Händen, 1 zu 4 Händen und 1 oder 2 Violinen u. Klavier.

No . 2 . Neues Weibnechts - Album
12 auserlesene , noch in keinem Album enthaltene Klavier¬
stücke und Lieder.

No . 3 . Weihnachts -Album für Klavier
20 der beliebtesten Weihnachtslieder für Klavier mit unter-
gelegterr, Text. Jedes Lied in 3 Bearbeitungen, sehr leicht
leicht und 4 händig. Bearbeitet von Bungart.

No . 4 Weihnachts -Album für Harmonium
21 beliebte Linder mit Vor- und Nachspielen. Bearbeitet
von Franz Michälek.

-- Jeder Band M. 1,25 . —- **s.
No . 5 . Weihnachts -Album für I oder 2 Violinen ( 1. Lage) mit leich¬

ter Klavierbegleitung nebst Text, 18 beliebte Lieder usw.
Für 1 oder 2 Violinen 75 Pfg., mit KlavierbegleitungM. 2.
Bearbeitet von H. Blied.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung. Vom Verleger
gegnn vorherige Einsendung des Betrages postfrei.

Verlag vonP.J.Tonger,Cöln am Rhein.

Plötzlich und unerwaret erhielten wir am
Montag die traurige Nachricht, daß unser lieber,
treuer Sohn , Bruder, Neffe und Enkel

Musk. Karl Kippert
am 22. November nach 33monatlicher treuer Pflicht¬
erfüllung in seinem 25. Lebensjahre infolge eines
Kopfschusses den Tod fürs Vaterland erlitten hat.

HOFHEIM, den 5. Dezember 1917.

Din tieftrauernden Hinterbliebenen:
Lorenz Kippert II. und Frau
Babettchen Kippert
Thomas Kippert z. Z. i. F.
Lorenz Kippert
Greta Kippert.

Donnerstag , den 6. Dezember nachmittags von I—3 Uhr
wird im Kohlenlager Koks aurgegeben. Fist Koksöfen zu empfehlen
auch rvenn für solche bereits empfangeu ist, so lauge Vorrat reicht.
_ _ _ Die GeschiiftSleitung.

Drei junge ßnlen
zu verkaufen.

!Zu erfragen im Verlag.
in Paketen zu 60 Pfg.

A . Phildiu », 6 »(-Lisf»rant.

TafelSmf
wird noch ausgewogen. Salz-
Gnrke « ist eine größere Sendung
angekommen.
_ Drogerie Philvin «.

Monatsfr.o.Mädchen
für einige Stunden vormittags ge¬
sucht, eventuell auch nur für zwei
Tage in der Woche.
_ Marxheimerstraße 16.

Würzige kräftig und
feine Suppen bereitet man mit:

Suppen-Würze, Bouillon-Würfel,
Idie Sie in guten Qualitäten erhal¬
ten
_ Drogerie Phildiu «.

Per 1. Januar 18 z-Zimmer-
Wohnung mit Bad, Veranda,
elektr. Licht, dicht am Walde ge¬
legen, von kinderlosem Ehepaar.

Eilende Angebote sind sofort an
den Verlag zu richren.

D ÜtPgiet * - lg«
fein und gesundes Getränk I nicht
aufregend, wohlschmeckend, sättig¬
end, gehaltvoll und aromatisch wie
chinesischer Tee empfiehlt

A . Phildiug , H»l-Litfer «s*.

Ein paar Handschuhe gefun¬
den Neuer Weg 24. ,

£3

—Warme Arche-
»und beste« Schutz gegen Nässe bieten die

beweglichen Holzsohlen
NORGELIT H (zum Autnageln)

— Borräthig in allen Größen! —

Carl &ach.
Man zeichne die Sohlenform auf Papier ab.

/Arbeiterinnen
und Arbeiter

gesucht.
Kd. Mohr, HZafdjinenfabriK.

Lanöwirts ch.Maschinen
sollten jetzt schon zur Reparatur
gegeben werden, weil die Beschaf¬
fung der Ersatzteile und Repara-
: turen immer schwieriger wird . :

^Maschinenfabrik.a«

An der Matur
sieht unser Auge jetzt keine blühenden
Blumen und konn man die wohlriechen¬
den Düfte nicht einatmen. Doch finden
Eie diesellbrn im

—: Schaubertus-Wasser :>—
lgesetzl. gesch.)

Durch spirituöse» Aurzug der verschie¬
densten köstlichen Blüten , Kräutei der
(stebirg», , Wald » und Wl >sengründe
verbreitet du» genannte Wasser einen
feinen Duft und ist zugleich ein ganz
vorzügliche» Stärkung»-Miltel für die
Augen. Au»gemessen wird dasselbe in

g Drogerie Phildiu » .

Diejenigen Mitglieder, welche
ihre Dividenten und Weihnachts*
Kasse noch nicht abgeholt haben,
werden ersucht dieselbe nächsten
Sonntag von 11—12 Uhr abzu-
hvlen. Spätere Abholungen wer¬
den nicht mehr berücksichtigt.

Der Borstand.
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